
Vorwort

Medienbildung, Medienkompetenzförderung, Medienerziehung – die Begriff-
lichkeiten sind verschieden, aber alle hier angesprochenen Perspektiven verfol-
gen den pädagogischen Anspruch, Kinder und Jugendliche in der zunehmend
mediatisierten Welt zu einem sachgerechten und kritisch-reflexiven Umgang
mit den Medien zu befähigen – oder sie eben dabei zu unterstützen. Im Span-
nungsfeld von Medienbildung soll dies vor allem in den formellen Bildungs-
prozessen der Schule passieren, zumeist mit einem (vor-)strukturierten und
kompetenzorientierten Lernen mit und über Medien. Im Feld der Medienkom-
petenzförderung setzt man demgegenüber eher auf die Initiierung von learn-
ing-by-doing-Prozessen, auf die Aneignung von Kompetenzen im Rahmen
pädagogisch begleiteter Selbstlernprozesse etwa im Rahmen von Projekten ak-
tiver Medienarbeit, bei denen sich die Heranwachsenden die Kompetenzen im
Medienumgang selbst aneignen. Im Bereich der Medienerziehung geht es dem-
gegenüber um die ganz unterschiedlichen Ansätze und Methoden, mit denen
Eltern und andere Erziehende, Lehrende und pädagogische Fachkräfte und
viele andere engagierte Menschen es sich zur Aufgabe gemacht haben, den
Medienumgang junger Menschen angemessen anzuleiten und zu begleiten.
Auch hier ist Medienkompetenz das Ziel, die Kinder und Jugendliche unter
dem Einfluss erzieherischer Maßnahmen zur Aufklärung, Befähigung, Anre-
gung zur Selbstreflexion, diskursiven Begleitung oder eben zum Schutz vor be-
einträchtigenden und gefährdenden Medieninhalten und Medienumgangswei-
sen ausbilden soll.

Wie Medienbildung und Medienkompetenzförderung ist auch Medienerzie-
hung heute in besonderem Maße an den neuen Möglichkeiten digitaler Medien
orientiert. Abseits der Diskussionen zur Digitalisierung von Schulen geht es hier
aber nicht primär um die Medien, mit denen sich Lerninhalte vermeintlich bes-
ser (und nachhaltiger) vermitteln lassen, sondern um die Medienwirklichkeiten
im Alltag von Kindern und Jugendlichen. Die wichtigsten Akteure sind dement-
sprechend Eltern mit ihrem erzieherischen Handeln in den Familien. Aber auch
die pädagogischen Fachkräfte in Kitas, Schule und Hort, in offener Kinder- und
Jugendarbeit sowie in Kinder-, Jugend- und Erziehungshilfen sind in ihrem
Handeln gar nicht so selten auf einen angemessenen und kompetenten Medien-
umgang ihrer Schützlinge aus. Im Detail lassen sich dann aber ganz unter-
schiedliche Konzepte, Zielvorstellungen und Formen des medienerzieherischen
Handelns ausmachen. Ebenso gibt es verschiedene Zugänge, wie eine angemes-
sene Medienerziehung (von außen) unterstützt und gefördert werden kann. Der
hier vorliegende Herausgeberband gibt Einblick.
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Im ersten Teil werden zentrale Grundlagen von Medienerziehung entfaltet.
Ausgehend von einer Skizze, die in einer etwas ungewöhnlichen Perspektive
über den Tellerrand nationaler Grenzen schaut und Erziehung allgemein als et-
was Politisches entwirft, richtet sich der Blick auf das veränderte Heranwach-
sen von Kindern und Jugendlichen in der zunehmend mediatisierten Gesell-
schaft. Die hier skizzierten aktuellen Entwicklungen des Mediengangs junger
Menschen differenzieren den Zielbereich medienerzieherischen Handelns aus.
Mit den im nachfolgenden Beitrag beschriebenen medienbezogenen Vorlieben
und Fähigkeiten junger Menschen wird anschließend entlang der Frage, was
Kinder und Jugendliche eines bestimmten Alters idealtypisch mit Medien ma-
chen können (und wollen), fundiert gezeigt, wo die Ansatzpunkte medienerzie-
herischen Handelns sind. Den Abschluss des Teils zu den Grundlagen bildet
eine sehr spannende, bislang im Diskurs eher kursorisch entfaltete Sichtweise,
in der die Rechte von Kindern und Jugendlichen, das Elternprivileg und das
Wächteramt des Staates als zentrale Rahmungen medienerzieherischen Han-
delns aus der Perspektive unserer Verfassung betrachtet werden.

Die beiden folgenden Teile des Bandes sind den verschiedenen Handlungs-
kontexten von Medienerziehung gewidmet. Im Mittelpunkt stehen zunächst Fa-
milie und Kita. Hier geben die Beiträge Einblicke in Ansprüche, Handlungs-
muster und Unterstützungsbedarf von Eltern, entfalten die wichtige Perspektive
einer der an einer Unterstützung medienerzieherischen Handelns orientierten
Eltern- und Familienarbeit, sensibilisieren Erziehende für aktuelle Phänomene
in den Kinderzimmern oder machen den pädagogischen Umgang mit Medien
zu einem ganz selbstverständlichen Thema von frühkindlicher Bildung und Er-
ziehung in Kindertagesstätten. Im Weiteren geht es um verschiedene, meist in
den übergeordneten Kontext von Medienbildung eingebettete Facetten von Me-
dienerziehung in der schulischen Bildung sowie um die mittlerweile große Rele-
vanz des Themas in den Einrichtungen der Kinder-, Jugend- und Familienhilfen.
Eine besondere Rolle spielen hier konkrete Konzepte und Materialien zur Me-
dienerziehung. Den Abschluss bildet eine Übersicht, mit der das Internet als ein
wichtiger Ort zur Unterstützung von Eltern und anderen Erziehenden, Lehren-
den und pädagogischen Fachkräften sowie von Kindern und Jugendlichen selbst
ausgewiesen wird.

Auch nach dem Lesen aller Beiträge kann sich das diverse, von verschiedenen
Akteuren und unterschiedlichen Handlungsräumen mit Leben gefüllte Feld von
Medienerziehung zwar nicht in Gänze erschließen. Es wird dennoch an vielen
Stellen unmissverständlich deutlich, dass in der Welt digitaler Medien Erzie-
hung immer mehr auch ein auf den Medienumgang junger Menschen bezogenes
Handeln ist. Ob es uns als Erziehenden oder pädagogischen Fachkräften passt
oder nicht – wir werden das Rad nicht zurückdrehen, unser Handeln aber an
den neuen Gegebenheiten orientieren können. Die Beiträge dieses Herausge-
berbandes bieten hierfür wertvolle Anregung und Unterstützung.

Vorwort

10


